
Eigenständige Regionalentwicklung 
im Grenzraum 

am Beispiel Retz-Znojmo-Pulkautal



EREG bringt den Stein ins Rollen 1

Die Region 3

Wie denken die Bewohner? 11

Die Geschichte vom tapferen Apfelbaum 13

Früchte der Zusammenarbeit 17

EREG Kurzübersicht 23

Der Apfelbaum wird gepflegt 25

Wie nehmen Sie an EREG teil? 26

Bestellen Sie EREG - Infopakete! 27

Kontaktadressen 28

EREG - 
Eigenständige Regional Entwicklung
im Grenzraum am Beispiel 
Retz-Znojmo-Pulkautal

Impressum:

Medieninhaber und Herausgeber: Amt der Niederösterreichischen Landesregierung, Abteilung

Raumordnung und Regionalpolitik - Geschäftsstelle für EU - Regionalpolitik, Landhausplatz 1, 

A-3109 St. Pölten.

Inhalt: EREG - Team - Dr. Hannes Schaffer

Graphik: Dipl.-Ing. Hartmut Dumke

Diese Broschüre wurde vom Europäischen Fonds für regionale Entwicklung der Europäischen 

Union kofinanziert.

Bildnachweis: Umschlag u. S. 18: Fischer/mein schöner Garten



Die Unterstützung des niederösterreichisch-tschechischen Grenzraumes bei der
Bewältigung seiner Entwicklungsschwierigkeiten steht im Zentrum des Projektes EREG -
„Eigenständige Regionalentwicklung im Grenzraum”. Es wird im Rahmen der
INTERREG II Initiative der EU von der Niederösterreichischen Landesregierung ge-
meinsam mit dem Bundesministerium für Wissenschaft und Verkehr durchgeführt. Die
Hauptziele von EREG sind:

◆ Schaffung gemeinsamer grenzüberschreitender Planungsgrundlagen mit
dem Schwerpunkt der Erfassung der regionsspezifischen Entwicklungspotentiale 
für Tourismus, Kulturlandschaft und Landwirtschaft

◆ Informationsdrehscheibe für den Grenzraum. EREG informiert über Projektini-
tiativen, bereitet Informationsgrundlagen von beiden Seiten der Grenze übersichtlich
auf und fördert somit Synergieeffekte und gemeinsame Projekte

◆ Unterstützung der Landesregierung und der Regionalvereinigungen bei der 
Bewertung von Projektideen insbesondere durch die Berücksichtigung grenzüber-
schreitender Aspekte

◆ Hilfestellung bei Projektentwicklung mit grenzüberschreitenden Aspekten
hinsichtlich Strategien und Argumentationshilfen.

Die Mitarbeit der einzelnen Gemeinden und Entscheidungsträger in der Region ist für
den Erfolg des Projektes, das sich nicht als ein von außen verordnetes Entwicklungs-
konzept, sondern als Entscheidungshilfe für eigenständige Regionalentwicklung versteht,
ganz besonders wichtig. 
Ein zweiter Erfolgsfaktor ist die enge Zusammenarbeit des Landes Niederösterreich mit
dem Wissenschaftsministerium, die es ermöglicht, im sensiblen Bereich der Osterweiterung
wissenschaftliche Ergebnisse und abstrakte Daten mit den tatsächlich betroffenen
Bewohnern der Grenzregionen zu diskutieren.
Bisher wurden zwei EREG-Projekte umgesetzt. Das zweite EREG-Projekt - im Raum
Retz-Znojmo-Pulkautal - wird in der vorliegenden Publikation als Beispiel vorgestellt.
Künftig wird EREG im Grenzgebiet östlich von Wien mit der Slowakei und Ungarn
fortgesetzt. Zusätzlich zur eigentlichen Planungsarbeit wird auch die Tauglichkeit der ER-
EG-Methode für andere Bereiche der Regionalentwicklung getestet. Aus den ersten zag-
haften Versuchen grenzüberschreitender Kooperation ist somit schrittweise eine erfolg-
reiche Methode zur Planungsarbeit an der EU-Außengrenze mit Nachahmungswert auch
für andere Grenzregionen geworden.

Mag. Wolfgang Sobotka Dr. Caspar Einem
Landesrat für Raumordnung Bundesminister für Wissenschaft 

und Verkehr

Vorwort



Niederösterreich wird vom Grenzland
zum Kernland Europas 
Damit sich dieser Wandel auch im
Bewußtsein und in den Herzen der Men-
schen vollzieht, müssen Vorurteile und
Mißtrauen abnehmen. Grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit hilft nicht nur der
Wirtschaft, sie trägt auch dazu bei, den
„Eisernen Vorhang“ in den Köpfen der
Menschen zu entfernen. Zahlreiche Hür-
den wie die unterschiedlichen Sprachen,
der Mangel an persönlichen Kontakten
und Unterschiede in der Mentalität sind
dabei zu überwinden. EREG erleichtert
diesen Hürdenlauf.

EREG steht für „Eigenständige
Regional Entwicklung im Grenzraum“ 
Es ist kein von außen verordnetes
Konzept, sondern unterstützt und stärkt
Eigeninitiativen aus der Region. Es liefert
grundlegende Informationen zur Entwick-
lung im Tourismus, in der Landwirtschaft
und der Kulturlandschaft, es zeigt Vorteile
durch die Kombination von Einzelprojek-
ten auf und entwickelt Strategien zur
Zusammenarbeit.
EREG geht aber noch einen Schritt wei-
ter. Es initiiert gemeinsame Projekte und
grenzüberschreitende Aktivitäten und
bringt dadurch den Stein ins Rollen.

Viele kleine, aber sichere Schritte
Eigenständige Regionalentwicklung kann
nicht sofort spektakuläre Resultate erzie-
len. Sie verfolgt immer eine Politik klei-
ner, oft unscheinbarer Schritte. 

Ihr Ziel ist eine stabile Entwicklung, die
mit einzelnen Großmaßnahmen so nicht
gewährleistet werden kann. Eigenständige
Regionalentwicklung muß aber, wenn sie
erfolgreich sein will, viele kleine Schritte
möglichst gleichzeitig tun.

Ohne Stolpern 
zu maßgeschneiderten Erfolgen
Um die vielen Einzelmaßnahmen und
Projekte aufeinander abzustimmen und sie
den jeweiligen Gegebenheiten anzupassen,
ist eine gute Projektorganisation mit ei-
nem hohen Grad an Dezentralisierung er-
forderlich. Regionalmanagements, regio-
nale Entwicklungsverbände, Kleinregions-
vereine u.ä. müssen zusammenarbeiten.
Nur so können viele regionale Initiativen
gleichzeitig und miteinander vernetzt un-
terstützt werden. Der hohe Grad an De-
zentralisierung garantiert dabei eine effi-
ziente Nutzung des in der Region vorhan-
denen Know-how.

Hilf dir selbst, sonst ...
Eigenständige Regionalentwicklung funk-
tioniert nur, wenn sie auf den Kenntniss-
en, Erfahrungen und Fertigkeiten der
Menschen in der Region aufbaut.
Vorhandene Chancen können nur dann
genutzt werden, wenn sich Menschen fin-
den, die bereit sind, sich für eine Idee ein-
zusetzen. Die wichtigste Aufgabe von
EREG liegt darin, diese Menschen zu fin-
den, sie zu beraten, zu unterstützen und
sie in der immer schwierigen Startphase
eines Projektes zu begleiten.

EREG bringt
den Stein ins Rollen!
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Eigenständige Regionalentwicklung,
grenzüberschreitende Zusammenarbeit



Wie funktioniert EREG?
EREG versucht, das kreative Chaos zu
koordinieren, das durch die gleichzeitig
ablaufende Betreuung von Projekten
unterschiedlicher Entwicklungsstadien ent-
steht. Die wichtigsten Kennzeichen der
Methode sind:
◆ Chancen für die Regionalentwicklung
werden identifiziert und bewertet,  wobei
vorhandene Stärken und Potentiale der
Region Vorrang haben.
◆ Strategien werden vorgeschlagen, wie
vorhandene Möglichkeiten zum wirt-
schaftlichen Nutzen für die Region unter-
stützt bzw. ausgebaut werden können.
◆ Strategien und Leitbilder werden von
möglichst vielen regionalen und lokalen
Akteuren und Entwicklungsträgern ge-
meinsam erarbeitet.

EREG wirkt
◆ als Informationsdrehscheibe. Es berei-
tet Informationen von beiden Seiten der
Grenze auf, informiert über Projektinitia-
tiven und fördert somit Synergieeffekte
und gemeinsame Projekte.
◆ als Planungshilfe für regionale Initiati-
ven. Die Erarbeitung gemeinsamer und
grenzüberschreitend vergleichbarer Pro-
jekte erweitert den Aktionsradius dieser
Gruppen beträchtlich.
◆ unterstützend bei der Bewertung von
Projektideen mit grenzüberschreitenden
Aspekten.

Die positive Darstellung der Region nach
außen und nach innen hilft dabei, ein neu-
es Selbstwertgefühl und Regionalbewußt-
sein aufzubauen. Die strikte Zweisprachig-
keit bei öffentlichen Veranstaltungen zer-
streut Vorbehalte gegen einseitige natio-
nale Sichtweisen.
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Die EREG-Methodik



Das EREG-Gebiet umfaßt auf österreichi-
scher Seite die grenznahen Gemeinden
von Langau bis Großharras und auf
tschechischer Seite die Gemeinden im
Großraum Znojmo, von Stálky bis Dyjá-
kovice. Mit dem Auto sind die Bevölke-
rungs- und Wirtschaftszentren Wien und
Brno in einer guten Stunde erreichbar.
Die Verhältnisse im öffentlichen Verkehr
sind aber ungünstig, da die Netze der

Bahn- und Busverbindungen meist nur auf
die jeweiligen Zentren im eigenen Staats-
gebiet ausgerichtet sind. Unrentable Stre-
cken vor allem im ehemals dichten Bus-
netz der damaligen Tschechoslowakei
wurden nach 1989 aufgelassen. Kleinere
Orte und Gemeinden sind seither mit öff-
fentlichen Verkehrsmitteln meist nur
schwer erreichbar.

Die Region

Brno

 Bratislava
 Wien

 Eisenstadt

 St. Pölten

 Retz

 Znojmo

 Linz
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Erneut ins Zentrum 

Die Lage der Region Retz-Znojmo-Pulkautal kann heute nicht
mehr als peripher bezeichnet werden. Beide Teile der Region -
auf halbem Weg zwischen Wien und Brno -  rücken durch die
geänderten politischen Rahmenbedingungen wieder in eine 
zentrale Lage. Jetzt geht es darum, die vielfältigen Potentiale der
Region für die Region zu nutzen. EREG unterstützt den Weg
vom Grenzland zum Kernland. 



Unterschiedliche Teilregionen, unter-
schiedliche Entwicklungsmöglichkeiten

Raum Retz-Znojmo
Das "Retzer Land" gilt schon länger als
Motor touristischer Aktivitäten. In letzter
Zeit hat jedoch auch das "Znaimer Land"
nachgezogen. Die Verbindung beider Sei-
ten erhöht die Attraktivität des Grenz-
raumes. Die Unterstützung grenzüber-
schreitender Tourismusprojekte und die
Vernetzung der Freizeitinfrastruktur kann
zur wirtschaftlichen Belebung der Region
beitragen.

Kulturlandschaft Pulkautal und grenz-
nahe tschechische Gemeinden
Diese Teilregion könnte vor allem  durch
Kooperationen bei der Erzeugung,  Verar-
beitung und Vermarktung von Agrarpro-
dukten profitieren. Eine regionale Pro-
duktidentität könnte in der von struktu-

rellen Problemen bei der Betriebsführung
betroffenen Region mittelfristig zur Scha-
ffung von Arbeitsplätzen für Zu- und
Nebenerwerbslandwirte beitragen.

Nationalparkregion Thayatal/Podyjí
Dieses Gebiet ist ein Juwel besonderer
Art und ein Beispiel für sinnvolle grenz-
überschreitende Kooperation in ökolo-
gisch besonders wertvollen Gebieten. Der
Nationalpark, der auf tschechischer Seite
im Jahr 1991 eröffnet wurde und in
Niederösterreich im Jahr 2000 Realität
wird, soll durch verstärkten Informations-
austausch und gegenseitigen Know-How-
Transfer in nachhaltiger Weise auch wirt-
schaftlich genutzt werden. Im Sommer
1999 wurde dazu ein Kooperationsab-
kommen unterzeichnet.
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In der Region lebten 1997 insgesamt
78.637 Einwohner (EW). Davon in 
Österreich 22.495 EW und in der Tsche-
chischen Republik 56.142 EW. Nahezu die
Hälfte der Einwohner lebt im
Bevölkerungsschwerpunkt Znojmo und
Umgebung. Retz hat mit 4208 EW die
meisten Einwohner des österreichischen
Teils der Region.

Bevölkerungszahlen
in den Gemeinden 1997
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Die Karten sind neu gemischt
Das nördliche Weinviertel und Südmähren,
schon seit Jahrzehnten „Sorgenkinder”
der staatlichen Regional- und Strukturpo-
litik, gelten als wirtschaftliche Problem-
zonen entlang der EU-Außengrenze. 

Nach langer Stagnation haben sich aber
trotz aller berechtigten Ängste vor einer
zu raschen Integration der mittel- und ost-
europäischen (MOE) Staaten die Aus-
gangsbedingungen wesentlich geändert.
Mittel- bis langfristig wird es zu einer
völligen Öffnung der Grenzen kommen. 

Die Schengen-Außengrenze Österreich-
Tschechische Republik mit allen Behin-
derungen für die Grenzregion ist deshalb
nur als Intermezzo der Geschichte anzu-
sehen. Der Prozeß der Öffnung wird sich
in kleinen Schritten und über Jahre hin-
weg vollziehen.

Z

Z Z

Z

Z

Retzer
Land

Land
um
Laa

Initiative
Pulkautal

Wasser-
verein
Pulkautal

Kleinregion
Land um
Hollabrunn

Mikro-
region:
Niva

Mikro-
region:
Wasser-
leitung

Verband der
Städte und
Gemeinden

Mikroregion: für
Entwicklung/
Erneuerung von
Vranov

Mikroregion: für
Anschluß an das
Gasnetz

Mikroregion:
Winzerverband
„Daniž“

Gemeindeverbände
Zahlreiche Niederösterreichische Gemeindverbände haben sich 
bereits im Grenzraum etabliert. Ihr Arbeitsschwerpunkt liegt in der
Zusammenarbeit auf dem Gebiet des Tourismus und der Entwick-
lung des ländlichen Raumes. In der Tschechischen Republik ist
derzeit noch die Verbesserung technischer Infrastruktur sehr wichtig.
Die “Mikroregionen” sind hierbei die organisatorische Einheit.
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Grenzenlos

Früher stand Abgrenzung im
Vordergrund, jetzt Öffnung. Es
gibt für den Grenzraum nicht
nur mehr Aufmerksamkeit,
sondern auch mehr Geld. Die
EU fördert Projekte, welche
die wirtschaftliche Situation
und die Lebensbedingungen im
Grenzraum verbessern. 
Projekte, die auf grenzüber-
schreitender Zusammenarbeit
beruhen, haben bessere
Chancen, gefördert zu werden.



Mentale Grenzen überwinden
Während politische Grenzen immer mehr
an Bedeutung verlieren, spielen in der
Alltagspraxis Fördergrenzen von Verei-
nen, Initiativen, Behörden sowie mentale
Grenzen eine immer wichtigere Rolle.
EREG versucht, solche Barrieren abzu-
bauen. In diesem Zusammenhang bedeutet
„grenzüberschreitend” das kreative Suchen
nach neuen Wegen im festgefahrenen
Mosaik der Grenzsysteme.

Naturraum ohne Grenzen
Der tschechisch-österreichischen Staats-
grenze entsprechen keine naturräumlichen
Grenzen. Die Voraussetzungen, wieder an
die historischen Gemeinsamkeiten anzu-
knüpfen, sind also günstig. 

Die naturräumliche Grenze verläuft im
Planungsraum eher von Nord nach Süd als
von West nach Ost. Dies belegen auch die
vielfältigen und jahrhundertelangen Ver-
bindungen zwischen Retz und Znojmo die
wesentlich stärker und intensiver waren
als jene zwischen dem Waldviertel und
dem Weinviertel.

Kulturlandschaften
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Die Naturräumlichen Grenzen sind im Planungsgebiet nicht deckungsgleich mit der
Staatsgrenze. Das Waldviertel und Südböhmen unterscheiden sich morphologisch und
durch die Landschaftsnutzung stark voneinander. Während das karge durch Misch-
und Fichtenwälder geprägte Waldviertel nur in seinen fruchtbaren Teilen Wiesen und
Ackerländer trägt, hat die sehr spärlich bewaldete Landschaft im Weinviertel und
Südmähren sehr hohe Anteile fruchtbarer Böden für Ackerland und Weinbau.



Attraktiv durch Vielfalt
Die Region Retz-Znojmo-Pulkautal ist ein
flachwelliges, fruchtbares Hügelland. Das
niederschlagsarme pannonische Klima -
Regenmengen von weniger als 400 mm
pro Jahr sind keine Seltenheit - prägt die
Kulturlandschaft mit ihren zahlreichen
Trockengräben, Dellen und asymmetri-
schen Tälern, deren Steilböschungen -
abgesehen vom Weinbau - nicht landwirt-
schaftlich genutzt werden. An den südex-
ponierten Abhängen des Geländeabfalles
zwischen Pulkau und Znojmo wird inten-
siver kleinstrukturierter Weinbau betrie-
ben. Mit einer sehr markanten Randstufe,
dem Großen Wagram, fällt die Höhenzone
des Weinviertels zum Marchfeld ab. 

Der steile Ostabfall des Manhartsberges
bildet eine deutliche Grenze zwischen
dem Weinviertel und dem Waldviertel,
die sich in der Tschechischen Republik
fortsetzt. Das Waldviertel liegt ca. 150 m
höher als das Weinviertel und besteht aus

den Granitgesteinen der Böhmischen
Masse. Es ist klimatisch wesentlich rauher
und weniger fruchtbar. 

Der Nationalpark
Der 6.300 ha große Nationalpark Podyjí
wurde 1991 beschlossen und schützt eine
der letzten natürlichen Flußlandschaften
Mährens, den Durchbruch der Thaya
durch die Böhmische Masse. Der österrei-
chische Teil des Nationalparks mit einer
Größe von 1330 ha soll am 01. 01. 2000
Wirklichkeit werden. Das Granithochpla-
teau wird durch die Thaya mit schroffen
und bizarren Felsschluchten zerschnitten.
Die Täler der Thaya, Kaja und Fugnitz
verfügen über ein buntes Mosaik wertvoll-
ler Biotope, die selten gewordenen Tieren
und Pflanzen Zuflucht bieten. Als Vertre-
ter gefährdeter Tierarten sind hier unter
anderem heimisch: Schwarzstorch, Fisch-
otter, Kammolch, Äskulapnatter,  Sma-
ragdeidechse.

LANDSCHAFTSSCHUTZGEBIET
CHRÁNÌNÁ KRAJINNÁ OBLAST

NATIONALPARK PODYJÍ/
THAYATAL
NÁRODNÍ PARK PODYJÍ/
THAYATAL

NATURDENKMAL
PØÍRODNÍ PAMÁTKA

NATURPARK
PØÍRODNÍHO PARKU

STÄDTISCHE UND DÖRFLICHE
DENKMALSCHUTZZONE IN ÈR
MÌSTSKÁ PAMÁTKOVÁ
REZERVACE V ÈR

ARCHÄOLOGISCHES GEBIET
ARCHEOLOGICKÉ ÚZEMÍ

ROHSTOFFSICHERUNGSGEBIET
CHRÁNÌNÉ ÚZEMI NEROSTNÝCH
SUROVIN

TRUPPENÜBUNGSPLATZ
VOJENSKA STØANICE

WALD
LES

GEWÄSSER
VODY

WICHTIGE
STRASSENVERBINDUNGEN
DÙLEŽITÁ SILNIÈNÍ SPOJENÍ

BAHN
ŽELEZNICE

GRENZÜBERGANG
HRANIÈNÍ PØECHOD

STAATSGRENZE
STÁTNÍ HRANICE
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Natürlich - Erlesen

Schutzgebiete



Weinkultur prägt
Die mächtige Lößdecke bildet eine opti-
male Grundlage für den Weinbau. Schon
zu Beginn des 19. Jahrhunderts - die Reb-
fläche war nahezu doppelt so groß wie
heute - war der Weinbau neben den gro-
ßen Adelsbesitzungen kleinbäuerlich do-
miniert. Er war gewissermaßen die „Haus-
industrie" des Weinviertels und Südmähr-
ens. Noch heute bauen nahezu vier von
fünf landwirtschaftlichen Betrieben der
Region neben anderen Produkten Wein
(meist Weißweine) an. Selbst während der
Zeit des Kommunismus war es den süd-
mährischen Genossenschaftsbauern er-
laubt, private Kleingärten von bis zu 0,5 ha
zu bebauen.

Ihr Anteil an der gesamten landwirt-
schaftlichen Nutzfläche beträgt heute rund
5%. In Staatsbetrieben und Genossen-
schaften wird Wein in großem Stil ange-
baut; einige größere Privatbetriebe betrei-
ben Weinbau auf hohem Niveau.

Die Kellergassen - unvergleichlich!
Im 18. und 19. Jahrhundert wurden, um
Lagerraum außerhalb der damals nicht
unterkellerten Häuser zu schaffen, Keller-
gassen angelegt, die neben den Lagerräu-
men auch die Preßhäuser beherbergten.
Drei Viertel aller Kellergassen Niederös-
terreichs - und sicher die schönsten - sind
im Weinviertel zu finden. Es ist das
Kerngebiet einer Kellergassenlandschaft,
die sich von der Wachau über das
Alpenvorland, das Burgenland und
Südmähren bis nach West- und Südungarn
erstreckt. Mit den Kellergassen und
Keller-bergen besitzt die Region ein ganz
besonderes Kulturerbe, das als touristische
Attraktion zur Vermarktung des Weines
und anderer agrarischer Spezialitäten ge-
nutzt werden kann.
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Mit der im Rahmen des EREG Projektes erarbeiteten grenzüber-
schreitenden Kellergassenkarte liegen wesentliche Grundlagen für eine
gemeinsame Nutzung dieser Attraktion vor.

QUALITÄT UND LAGE DER KELLERGASSEN

KVALITA A POLOHA SKLEPNÍCH ULIC

SEHR GUTER ZUSTAND; 
UNBEDINGT SEHENWERT
VEZMI DOBRÝ STAV;
VÝRAZNÌ  ATRAKTIVNÍ

GUTER ZUSTAND; SEHENSWERT
DOBRÝ STAV; ATRAKTIVNÍ

SEHENSWERT; ABER DURCH 
VERÄNDERUNGEN BEINTRÄCHTIGT
ATRAKTIVNÍ; ALE OVLIVNÌNÉ 
ZMÌNAMI

LAGE DER KELLERGASSE IM 
GEMEINDEGEBIET; INDEXNUMMER IN 
DER ERLÄUTERUNGS- TABELLE
POLOHA SKLEPNÍ ULICE V OBCI; ÈÍSLO V 
INDEXU VE VYSVÌTLOVACÍ PØÍRUÈCE

REGELMÄSSIGER WEINAUSSCHANK 
UND DIREKTVERKAUF
PRAVIDELNÁ OCHUTNÁVKA A            
PRODEJ VÍNA

WEINAUSSCHANK UND DIREKTVERKAUF 
NUR FALLWEISE
PØÍLEŽITSTNÁ OCHUTNÁVKA A 
PRODEJ VÍNA

ANZAHL DER KELLER

POÈET SKLEPÙ

1

>150 51-150 1-50



Reichhaltiges Angebot für Tourismus
Die unterschiedlichen Stärken der Region
Retz-Znojmo ergänzen sich hervorragend.
Viele gemeinsame Potentiale und Themen
machen die Zusammenarbeit im Touris-
mus zu einem Paradebeispiel für die
Vorteile grenzüberschreitender Koopera-
tion:

◆ Mit den Kellergassen besitzt die Region
ein einzigartiges Kulturerbe, das derzeit
nur in Ansätzen genutzt wird. Die Keller-
gassen könnten  - eine entsprechende Pro-
duktentwicklung vorausgesetzt - zu Publi-
kumsmagneten für die Region werden.

◆ Burgen und Schlösser wie z.B. Vranov
prägen die Landschaft. Die schönen alten
Städte Retz und Znojmo sind auch außer-
halb der Region bekannt.

◆ Landschaft und Klima eignen sich her-
vorragend für Sport, Erholung und Erleb-
nis in der freien Natur. 

Die Voraussetzungen für den Radtouris-
mus sind ausgezeichnet. Zwischen Retz
und Znojmo besteht bereits ein rund 500
Kilometer langes Netz verkehrsarmer
Radrouten mit einer Anbindung über den
Kamp-Thaya-March-Radweg bis zur
Donau.

◆ Dem jahrzehntelangen Stillstand der
Entwicklung durch die ehemalige Randlage
verdankt die Region eine relativ unbe-
rührte Kulturlandschaft. Die abwechs-
lungsreiche Landschaft (Nationalpark
Podyji/Thayatal, Pulkautal, Manhartsberg
etc.) bietet ein touristisches Potential, das
der steigenden Nachfrage nach unberührter
Landschaft gerecht wird.

RUINE
ZØICENINA

BURG
HRAD

SCHLOSS
ZÁMEK

BEDEUTENDE AUSGRABUNG
ARCHEOLOGICKÁ NELEZIŠTÌ

MUSEUM
MUZEUM

INFORMATIONSBÜRO
INFORMAÈNÍ KANCELÁØ

LEHRPFAD
ZNAÈENÉ STEZKY

KELLERGASSE
VINNÉ SKLEPY

RADVERLEIH
PÙJÈOVNA JIZDNÍCH KOL

REITMÖGLICHKEIT
STÁJE PRO KONÌ

EISLAUFEN
BRUSLIT

FISCHEN
RYBÁØSTVÍ

BADEMÖGLCIKEIT
MOŽNOST KOUPÁNI

TENNIS
TENIS

STAATSGRENZE
STÁTNÍ HRANICE

PLANUNGSGEBIETSGRENZE
HRANICE PLANOVANÉHO ÚZEMÍ

M

i

L
KRHOVICE

HADRES
M L

HARDEGG
M
L

HAUGSDORF
M L i

LANGAU

MAILBERG
M

PERNERSDORF

RETZ
M L

SCHRATTENTHAL
M

WEITERSFELD

ZELLERNDORF

BEZKOV

CHVALOVICE

DOBŠICE

DÝJÁKOVIÈKY

HAVRÁNIKY

L

HNANICE

L

HODONICE

HORNÍ BØEÈKOV

L

HRÁDEK

GROSSHARRAS

LESNÁ
M L

LUKOV
L

NOVÝ ŠALDORF
L

ONŠOV
PODHRADÍ

LANÈOV

ŠAFOV

ŠATOV

SLUP
M

STÁLKY

STARÝ PETØÍN
M

STRACHOTICE

SUCHOHRODLY

TASOVICE

VRANOV

M L

ALBERNDORF

L

SEEFELD-KADOLZ

L

DÝJAKOVICE

ZNOJMO

M L

CITONICE

PULKAU
M L

JAROSLAVICE

RETZBACH
M

Touristische Infrastruktur

Die Region Retz-Znojmo-Pulkautal verfügt bereits heute über ein reichhaltiges touris-
tisches Angebot. Vom nächsten internationalen Tourismuszentrum Wien ist das
Gebiet sogar in Tages- und Halbtagesausflügen gut erreichbar.
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Reichhaltig, vielfältig, ausgewählt



Ausgewählte Produkte
Das Weinviertel und Südmähren gehören
zu den fruchtbarsten Gebieten Mitteleu-
ropas. Die guten Böden, der hohe Anteil
an Agrarnutzflächen und die günstigen
klimatischen Verhältnisse bieten beste
Voraussetzungen für den Anbau einer
sehr breiten Palette von Agrarprodukten.

Im Weinviertel sind neben dem Wein -
dessen Anbaufläche geringer ist, als der
Name vermuten läßt - Weizen, Brau- und
Futtergerste, Mais, Sonnenblumen, Zu-
ckerrüben sowie Obst und Feldgemüse,
Zwiebeln und Kürbisse derzeit die wich-
tigsten Produkte. In Südmähren werden
vor allem Getreide, Sonnenblumen, Raps,
Obst und Wein angebaut. Besonders im
Weinbau werden erfolgreiche Anstren-
gungen zur Qualitätsproduktion unter-
nommen. Die privaten Kleinbetriebe be-
fassen sich vorwiegend mit der Produktion
von Obst, Gemüse und Wein.

Die biologische Landwirtschaft, in Ös-
terreich bereits eine ernstzunehmende
Alternative, wird im tschechischen Teil

der Region erst in sehr geringen Ansätzen
betrieben. Kombiniert mit sanftem Touris-
mus hätten besonders die Agrarbetriebe
in der Umgebung des Naionalparks Podyjí
/Thayatal eine Chance für die Zukunft.

Die EU-Osterweiterung gibt Anlaß zu
zahlreichen Befürchtungen in der Land-
wirtschaft. Österreich fürchtet die Billig-
konkurrenz bei Massenprodukten wie z.B.
Weizen und eine Abnahme der Umwelt-
qualität in Südmähren durch eine ver-
stärkte Billigproduktion in Osteuropa. Die
Tschechische Republik befürchtet eine
Flut kaum zu erfüllender Vorschriften und
Auflagen. Andererseits eröffnet der Mo-
dernisierungsbedarf der mittel- und osteu-
ropäischen Landwirtschaft österreichi-
schen Unternehmen die Möglichkeit zum
Export von qualifizierten Beratungsleis-
tungen, Maschinen und Technologien.

15 - 30%
 30 - 45%
45 - 60%
60 - 75%

   75 - 90%

Mailberg

Seefeld-Kadolz

Alberndorf
Hadres

Haugsdorf

Pernersdorf

Retzbach

Retz

Zellerndorf

Pulkau

Schrattenthal

Znojmo

Dyjákovice

Velký Karlov

Hrádek

Jaroslavice

Slup

Strachotice

Køídlùvky

Valtrovice

Krhovice

Tasovice

Dyje

Kuchaøovice

Dobšice

Suchohrdly

Dyjákovicky

ChvaloviceVrbovec

Havraníky

Hnanice

Podmolí

Šatov

Stálky

Šafov

Podmyèe

Starý Petøín

Lanèov

Lesná

Horní Bøeckov

Lukov

Bezkov

Citonice

Mašovice

Nový Šaldorf

Onšov

Vranov n.Dyjí

Hardegg
Langau

Weitersfeld

Großharras

Der Ostteil des Planungsraumes ist
sehr stark landwirtschaftlich geprägt,
während im Westen die Forstwirt-
schaft im Vordergrund steht. 

Der Anteil der
Agrarnutzfläche
an der gesamten

Katasterfläche
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Stärke - Landschaft
In Österreich und in der Tschechischen
Republik werden Landschaft und intakte
Natur als Stärken der Region gesehen.
Vor allem in Hinblick auf den Tourismus
wird diesem Potential große Bedeutung
beigemessen.  In der Tschechischen Repu-
blik wird der Landwirtschaft ein hoher
Stellenwert eingeräumt, während in Ös-
terreich die Landwirtschaft nicht als be-
sondere Stärke angesehen wird. 

Schwäche - Arbeitsplätze
Als größte Schwäche wird der Mangel an
Arbeitsplätzen bzw. Betrieben angesehen.
Während der tschechische Teil der Region
von einer überdurchschnittlich hohen
Arbeitslosigkeit betroffen ist, kann in Ös-
terreich der relativ nahe Arbeitsmarkt
Wien diesen Mangel teilweise kompensieren.

Dafür ist man in Österreich nach wie vor
mit einer hohen Abwanderungsrate kon-
frontiert. Entweder ist man bereit, mobil
zu sein, indem man auspendelt, letztend-
lich sogar abwandert oder man bleibt ar-
beitslos.

Zukunftschance - Tourismus 
Im Tourismus liegen nach Einschätzung
der Befragten die größten Chancen. Durch
den Tourismus erhofft man sich auch -
insbesondere für den Weinbau - Impulse
für die Landwirtschaft etwa durch
Direktvermarktung. Um diese Chance
besser nützen zu können, wird vor allem
der Ausbau der Tourismusinfrastruktur
und die Zusammenarbeit in der Region
- etwa bei der Erstellung und Vermark-
tung spezieller Angebotssegmente - als
notwendig erachtet.

Wie denken die
Bewohner?
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Ergebnisse einer Befragung

Die wichtigsten 
Ergebnisse
der EREG-
Gemeindebe-
fragung

Im Herbst 1998 wurde im Zuge des Projektes EREG eine per-
sönliche Befragung aller 54 Bürgermeister in der Planungsregion
anhand eines standardisierten Fragebogens durchgeführt.



Kooperationen ausbauen
Alle befragten Weinviertler sind der
Meinung, daß die Kooperation mit ande-
ren Gemeinden innerhalb Österreichs aus-
gebaut werden soll. Derzeit finden Koo-
perationen meist innerhalb bestehender
Vereinigungen zur Regionalentwicklung
statt. Darüber hinaus gibt es noch Kon-
takte über diverse Vereine. Man schätzt
vor allem den Erfahrungs- und Informa-
tionsaustausch sowie die Erkenntnis, daß
man gemeinsam mehr erreichen kann. 

Kooperationen zwischen österreichischen
und Tschechischen Gemeinden finden bis-
lang nur vereinzelt statt und sind, abgese-
hen von Partnerschaften (Retz/Znojmo
und Hardegg/Vranov), nicht institutionali-
siert. Sie laufen meist über persönliche
Kontakte oder über Vereine und be-
schränken sich auf Informations- und
Erfahrungsaustausch.

In der Tschechischen Republik finden
Kooperationen mit anderen Gemeinden
vorwiegend im Bereich der technischen
Infrastruktur statt. Weiters wird in der
Stiftung der Städte und Gemeinden des
Kreises Znojmo, im Verband der

Gemeinden um Vranov, in den Mikrore-
gionen und im Regionalentwicklungsver-
ein NIVA kooperiert. Im Vergleich zu
Österreich haben die Vereinigungen noch
nicht die Intensität der Zusammenarbeit
erreicht. Als Vorteile der Kooperation
werden vor allem der leichtere Zugang zu
Fördermitteln, die gegenseitige Unterstüt-
zung und der Erfahrungsaustausch ge-
nannt.

Kooperationsproblem Sprache
In beiden Ländern ist man der Meinung,
daß man die Sprachbarriere - sie gilt als
größtes Problem bei grenzüberschreiten-
den Kooperationen - überwinden muß.

Kooperationsproblem Mensch
Weitere Schwierigkeiten ergeben sich
durch die häufig wechselnden Ansprech-
partner in Südmähren, die bestehenden
Probleme im Grenzverkehr sowie durch
die „schlechte Zahlungsmoral” und das
Benehmen der Österreicher.
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Sollten die grenzüberschreitenden
Kooperationen ausgebaut werden?

Sollten die länderinternten
Kooperationen ausgebaut werden?
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Die Geschichte vom
tapferen Apfelbaum
oder: Die Wurzeln der EREG-
Methode
Es war einmal ein Apfelbaum, der blühte wunderschön und trug
jedes Jahr die prächtigsten Früchte. Eines Tages aber zog ein
fürchterliches Unwetter auf. Ein gewaltiger Blitz spaltete den
Baum und beraubte ihn seiner Krone. Der arme Stumpf kümm-
merte fortan vor sich hin. So sehr er sich auch anstrengen
mochte, selbst bei bestem Wetter gelangen ihm nur jämmerliche,
wässerige Triebe. Da kam ein Gärtner des Weges. Er sah die
fruchtlosen Bemühungen des armen Baumes und beschloß, ihn
zu veredeln. Zuerst mußte er die richtigen Zweige finden. Mit
Geschick pfropfte er diese Zweige auf den alten aber zähen
Baum. Doch damit nicht genug. Geduld, gute Pflege, Sorgfalt
und mehrere Versuche waren nötig, bis Zweige und Stamm eins
wurden. Nun steht er in neuer Pracht, blüht, gedeiht und trägt
jedes Jahr köstliche Früchte. 



Vom reichen Gebiet zur peripheren
Grenzregion
Südmähren und das Weinviertel zählten
zu den reichsten Gebieten der Monarchie
- zahlreiche Schlösser und Kulturdenkmäler
zeugen davon. Seit dem Zerfall der
Monarchie ist das Gebiet durch eine na-
tionale Grenze getrennt. Da während der
Zwischenkriegszeit aber noch zahlreiche
Kontakte über die Grenze hinweg auf-
recht erhalten wurden, erfolgte die eigent-
liche Trennung nach dem Zweiten Welt-
krieg durch die Errichtung des „Eisernen
Vorhanges”. Das Gebiet zerfiel in zwei
innerhalb des jeweiligen Staatsgebietes
nunmehr periphere Grenzregionen. Vor
allem das nördliche Weinviertel hatte
nach dem Zweiten Weltkrieg mit zuneh-
menden wirtschaftlichen Problemen und
starker Abwanderung zu kämpfen.

“Wassertriebe” - die fehlgeschlagenen
Entwicklungsversuche
Steuervorteile, finanzielle Zuschüsse, Be-
reitstellung und Aufschließung von
Grundstücken, Ausbau der Infrastruktur
etc. - das Instrumentarium der „klassi-
schen“ Regionalplanung zur Entwicklung
einer Region ist breit gefächert. Zwar
unterstützte man auch bestehende Betrie-

be, vorrangig versuchte man aber Stand-
ortentscheidungen der Unternehmer zu-
gunsten der Region zu beeinflussen. Die-
ses „Hereinbringen“ oder „Anlocken“ von
Investoren führte besonders in peripheren
und entwicklungschwachen Regionen zu
spektakulären Fehlschlägen. 

Drastische Beispiele dafür sind Unterneh-
men, die mit Förderungsmitteln Betriebs-
stätten errichteten und nach Auslaufen der
Förderungen wieder schlossen. „Billige“,
weil ungelernte Arbeitskräfte sind ein
Argument für die Standortent-scheidung
zugunsten wirtschaftsschwacher Regionen.
Trotz positiver Auswirkungen im
Einzelfall, darf aber nicht übersehen wer-
den, daß gerade solche Arbeitsplätze als
erste einer Absiedlung in konkurrierende
Niedriglohnländer zum Opfer fallen.

Damit Regionalentwicklung auch langfri-
stig Erfolg hat, müssen Eigeninitiativen
aus Niederösterreich und der tschechi-
schen Republik angekurbelt und unter-
stützt werden. Eigenständige Regional-
entwicklung wird durch eine richtige
“Technik der Veredelung” gefördert.
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◆ Kooperation beginnt mit Menschen, 
nicht mit Projekten. Es ist eine Haupt-
aufgabe von EREG, Möglichkeiten der
Kontaktnahme, des Kennenlernens über
die Grenzen hinweg - durch Veranstaltun-
gen, kleine gemeinsame Aktivitäten und
Workshops - zu bieten. Konkrete gemein-
same Projekte fallen nicht vom Himmel,
sie sind das Ergebnis des „miteinander
Redens“.

◆ Keine Zusammenarbeit 
ohne Vertrauen
Grenzüberschreitende Zusammenarbeit
läßt sich in diesem durch seine wechsel-
volle Geschichte und die ökonomischen
Unterschiede geprägten Raum nicht ver-
ordnen. Sie muß langsam wachsen und
entwickelt werden und bedarf vertrauens-
bildender Maßnahmen. Ein von beiden
Seiten akzeptierter Ansprechpartner stellt
sicher, daß beide Seiten profitieren und
niemand übervorteilt wird.

◆ Partnerschaft ist wichtig
Man muß den Nachbarn ernstnehmen.
Projekte und Veranstaltungen sollen des-
halb konsequent zweisprachig durchge-
führt werden, um die Gesprächsbasis mit
den Nachbarn zu fördern und Vorbehalte
gegenüber einseitigen nationalen Sicht-
weisen auszuschalten.

◆ Aufwärmphasen sind einzuplanen
Die Arbeit an kleinen Vorprojekten er-
leichtert das Verständnis für die andere
Mentalität. Sind die Auffassungsunter-
schiede zu groß oder stellt sich die
Arbeitsaufgabe als unrealistisch heraus, so

ist ein Abbruch ohne größere Kosten und
Differenzen möglich. Wird die erste ge-
meinsame Aufgabe gut bewältigt, ist ge-
nügend positiver Schwung für weitere
Aufgaben vorhanden.

◆ Geduld ist entscheidend
Vieles spricht gegen die oft mühsame
Kooperation mit den Nachbarn. Es gibt
kaum kurzfristige Erfolge, im Vergleich
zum hohen Aufwand sind die ersten Er-
gebnisse meist dürftig. Deshalb ist es
wichtig, keine falschen Erwartungen zu
wecken und sich in Geduld zu üben.

◆ Unterstützung muß organisiert sein
Anlaufstellen sind wichtig. Unterstüt-
zungsstrukturen sind aufzubauen. Jemand
muß die Rolle des "Risikopuffers" über-
nehmen und die Anlaufschwierigkeiten
bei grenzüberschreitenden Projekten abfe-
dern sowie die Kommunikation (auch
durch Übersetzungs- und Dolmetsch-
leistungen) erleichtern und fördern.

Um die Fördermittel der europäischen
Union bestmöglich zu nutzen, wurden im
Rahmen des EREG Projektes abge-
stimmte Grundlagen erarbeitet, regionale
Initiativen vernetzt, Kooperationen mit
der Tschechischen Republik intensiviert
und grenzüberschreitende Kooperations-
strukturen etabliert. Die ersten Früchte
zeigen sich schon ...
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Veredelung durch richtige Technik

Erst eine kooperierende Grenzregion kann auf größeren, auch
internationalen Märkten bestehen. Durch die besondere 
Bedeutung der Grenzregionen für den europäischen Einigungs-
prozeß steht seitens der Europäischen Union eine breite Palette
von Finanzierungshilfen und Förderungsmöglichkeiten zur
Verfügung. Um Kooperation zu ermöglichen und erfolgreich zu
fördern sind aber Grundregeln zu beachten:



Gemeinden mit
etablierter
grenzüber-
schreitender
Kooperation

Gemeinden mit
beginnender
grenzüber-
schreitender
Kooperation

Mailberg

Seefeld-KadolzAlberndorf

Hadres
Haugsdorf

Pernersdorf

Retzbach

Retz

Zellerndorf

Pulkau

Schrattenthal

Znojmo

Dyjákovice

Velký Karlov

Hrádek

Jaroslavice

Slup

Strachotice

Køídlùvky

Valtrovice
Krhovice

Tasovice

Dyje

Kuchaøovice

Dobšice

Suchohrdly

Dyjákovicky

Chvalovice

Vrbovec

Havraníky

Hnanice

Podmolí

Šatov

Stálky
Šafov

Podmyèe

Starý Petøín

Lanèov

Lesná

Horní Bøeckov

Lukov

Bezkov

Citonice

Mašovice

Nový Šaldorf

Onšov

Vranov n.Dyjí

HardeggLangau

Weitersfeld

Großharras

Grenzüberschreitende Kooperationen bestehen in Form von offiziellen Städte- und
Gemeindepartnerschaften sowie in der Form von zahlreichen informellen Kontakten
zwischen Vereinen.

Beginnende und etablierte Kooperationen
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Šafov
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Lukov
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Mašovice
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Onšov

Vranov n.Dyjí

HardeggLangau

Weitersfeld

Großharras

NP

NP

Šatov

Auf beiden Seiten der Grenze steht die Verbesserung der Freizeit- und Tourismus-
einrichtungen im Vordergrund. Einen Schwerpunkt auf der österreichischen Seite
bilden Kellergassenrenovierungen sowie die Verbesserung des Wasserhaushaltes. 
In der Tschechischen Republik genießt der Ausbau der technischen Infrastruktur Priorität.

Projekte in der Region

NP NP

Gestaltende 
Dorferneuerung

Kellergassen-
renovierung

Naturschutz/Biotope/
Revitalisierungen 

Nationalpark- 
Informationszentrum 

Verkehrsprojekte 

Alternative Energien 

Neue Nutzung für 
Schlößer 

Verbesserung der 
Freizeit- u. Tourismus- 
Infrastruktur

Ausbau/ Verbesserung 
von technischer 
Infrastruktur

Starker Wohnungsbau 

Errichtung eines 
Gemeindeamtes

Existierende Projekte

Geplante      Projekte
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Grenzüberschreitende aufeinander ab-
gestimmte Planungsgrundlagen
◆ Ein Abschlußbericht dient als Hand-
buch der grenzüberschreitenden Regional-
entwicklung und enthält Kartenmateria-
lien, Kontaktadressen und Projektvor-
schläge zu Tourismus, Landnutzung und
Landwirtschaft sowie Naturschutz.
◆ Der Projektansatz und die Projekter-
gebnisse wurden durch zahlreiche Work-
shops in die Region übertragen.
◆ Folgende Infopakete (Bestelladressen
siehe Seite 28) wurden erstellt und sind in
deutscher und tschechischer Version er-
hältlich:

1. Grenzüberschreitende Zusammenarbeit
Österreich-Tschechische Republik
2. Wein und Kellergassen im Grenzraum
3. Landwirtschaft im Grenzraum
4. Tourismus im Grenzraum
5. Gemeindeprofile im Grenzraum
6. Selbsteinschätzungen der Gemeinden
im Grenzraum
7. Naturschutz im Grenzraum

Fachübergreifende Vernetzung 
regionaler Initiativen
◆ Grenzüberschreitender Tourismusfolder
Retz/Znojmo/Pulkautal. Dieser wurde
über das EU-Osteuropahilfsprogramm
PHARE CBC finanziert.
◆ Vorbereitungsarbeiten zu einem grenz-
überschreitenden Tourismusleitbild.

◆ Gemeinsame Bildungsveranstaltungen
im Bereich Landwirtschaft.
◆ Mehrjähriges Programm „EU-Praxis-
training Landwirtschaft im Grenzraum“
mit österreichischen und tschechischen Or-
ganisationen auf regionaler und nationaler
Ebene.

Intensivierung der Kooperation mit
der Tschechischen Republik
◆ Unterstützung beim Aufbau tschechi-
scher Mikroregionen (z.B. NIVA) als
Partner für grenzüberschreitende Projekte.
Dies geschieht in enger Kooperation mit
der Kreisverwaltung in Znojmo.
◆ Erarbeitung eines Infopaketes zu
Finanzierungsmöglichkeiten und Kontakt-
partnern für grenzüberschreitende Aktivi-
täten.
◆ Mitarbeit beim Aufbau eines Kleinpro-
jektefonds der Niederösterreichischen
Landesregierung im Weinviertel, mit dem
kleinere grenzüberschreitende Projekte
rasch und unbürokratisch unterstützt wer-
den können.

Etablierung grenzüberschreitender
Kommunikationsstrukturen
◆ Kooperation mit der Euregio Service-
Stelle des Weinviertelmanagement beim
Aufbau einer EUREGIO Weinviertel-
Südmähren-Westslowakei.
◆ Mitarbeit bei der Errichtung grenzüber-
schreitender Arbeitsgruppen.
◆ Mitarbeit beim Aufbau einer grenz-
überschreitenden Organisationsstruktur.

Früchte der
Zusammenarbeit
Die Projektergebnisse von EREG
Mit dem Projekt EREG werden Eigeninitiativen aus Nieder-
österreich und der tschechischen Republik angekurbelt und unter-
stützt. Davon profitieren der Tourismus, die Landwirtschaft und
die Kulturlandschaft in Niederösterreich und seinen Nachbarre-
gionen. Die wichtigsten „Früchte“ für die Region Retz-Znojmo-
Pulkautal sind bisher:



Produkte mit Zukunftschancen
Im Rahmen des „EU Praxistraining Land-
wirtschaft für tschechische Agrarbetriebe
und Gemeinden“ werden Schulungspro-
gramme im Bereich der integrierten
Produktion und der umweltgerechten
Landwirtschaft angeboten. Im Vorder-
grund steht die Entwicklung einer regio-
nalen Produktidentität mit Produkten, die
auch in der EU gute Zukunftschancen ha-
ben. Neben der Erhaltung von Arbeits-
plätzen in der Region trägt das Programm
durch die Entstehung eines grenzüber-
schreitenden Kontaktnetzwerkes auch zur
Förderung gegenseitigen Verständnisses
der Landwirte bei. Österreichische Firmen 

haben dabei die Möglichkeit, den innova-
tivsten tschechischen Betrieben neue
Produkte und Techniken vorzustellen.

Das Programm soll mehrere Jahre laufen.
Mit Kontaktveranstaltungen zu Themen
von beiderseitigem Interesse wurde be-
reits begonnen, mehrtägige Kompaktse-
minare mit inhaltlichen Schwerpunkten
wie z.B. „Unternehmerschulung Land-
wirtschaft“, oder „Nachwachsende Roh-
stoffe” sollen folgen. In Zukunft wäre ei-
ne stärkere Nutzung agrarischer Innova-
tionszentren in der Region, wie der
Landwirtschaftsschulen Mistelbach und
Hollabrunn oder der Universität für
Gartenbau in Lednice wertvoll.

Ansprechpartner für 
das EU-Praxistraining:

Weinviertel Management 
Dipl.-Ing. Martin Schwabl
A-2225 Zistersdorf, 
Hauptstr. 25
Tel.: (+43) 2532-2818
Fax: (+43) 2532-2818-18
E-mail: weinregio@magnet.at

Gutsverwaltung Hardegg
Ing. Josef Dolezal
A-2062 Seefeld-Kadolz 261
Tel.: (+43) 2943-2203
Fax: (+43) 2943-2203-10

Regionalstelle des Landwirtschafts-
ministeriums in Znojmo 
Ing. Alois Èanìk
ÈR-670 30 Znojmo, Dvoøákova 21
Tel.: (+420) 624-224260
Fax: (+420) 624-225344

Nach-
wachsende
Rohstoffe

Unternehmer-
schulung

Landwirtschaft

EU-
Rechtsnormen

Wein
und

Kellergassen

Wasserschutz
und Flur-
planung

Absatz- und
Vermarktungs-

genossenschaften

 STUFE 1: 
EINTÄGIGE SEMINARE 

Kompaktseminar „Unternehmer-
schulung Landwirtschaft“

 STUFE 2
DREI- BIS FÜNFTÄGIGE SEMINARE

Kompaktseminar „Unternehmer-
schulung Landwirtschaft“

Pilotprojekt 1

 STUFE 3
 PILOTPROJEKTE

Pilotprojekt 2

 STUFE 4
Themen

nach Interesse

Das Ablaufschema:
EU-Praxistraining
Landwirtschaft
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Zum Beispiel: 
EU-Praxistraining
Landwirtschaft



EUREGIO Weinviertel- Südmähren-
Westslowakei
Im Dezember 1997 unterzeichneten der
Regionalverband Europaregion Weinvier-
tel, der Verband der Städte und Gemein-
den Südmährens und der Verband der
Städte und Gemeinden der Westslowakei
ein Übereinkommen zur trilateralen Zu-
sammenarbeit. Auf Basis des gemeinsa-
men Abkommens wurden im vergangenen
Jahr im Weinviertel erste Schritte einer
verstärkten grenzüberschreitenden Zu-
sammenarbeit mit den Nachbarregionen
gesetzt.

Neben dem Kleinprojektefonds Weinvier-
tel wurde im September 1998 eine EU-
REGIO-Servicestelle eingerichtet, die An-
laufstelle für Institutionen, Vereine und
Organisationen ist, die Projektaktivitäten
entwickeln und Partner für grenzüber-
schreitende Projektanträge suchen.

Wesentliches Ziel der EUREGIO-
Servicestelle ist, die Kommunikation zwi-
schen den Akteuren in den drei Regionen
zu erleichtern, Kontakte herzustellen und
dadurch die grenzüberschreitende Zu-
sammenarbeit auf den verschiedenen
Ebenen zu intensivieren.

Ansprechpartner für die
Zusammenarbeit in der 
Europaregion:

Weinviertel Management
Dipl.-Ing. Hermann Hansy
A-2225 Zistersdorf, Hauptstr. 25
Tel.: (+43) 2532-2818; Fax: (+43) 2532-2818-18;
E-mail: weinregio@magnet.at

Euregio Servicestelle 
Mag. Martina Waditschatka-Schneider
A-2225 Zistersdorf, Hauptstr. 25
Tel.: (+43) 2532-2818; Fax: (+43) 2532-2818-18 
E-mail: weinregio@magnet.at
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Zum Beispiel: 
Zusammenarbeit in der 
Europaregion



Das Ganze ist mehr als die Summe 
seiner Teile
Im Laufe des Projektes EREG entstand
die Idee, die zahlreichen Tourismus- und
Freizeitattraktionen der Region Retz-
Znojmo-Pulkautal erstmals in einem ge-
meinsamen Folder vorzustellen. Die
Finanzierung dieses Folders ist ein
Musterbeispiel dafür, wie man mit gerin-
gen Eigenmitteln durch die Kombination
tschechischer, österreichischer, vorwiegend
jedoch europäischer Finanzmittel viel er-
reicht. Weitere gemeinsame Projekte sind
in Vorbereitung, am wichtigsten dabei ist
die Erarbeitung des im Rahmen von
EREG initiierten gemeinsamen touristi-
schen Leitbildes.

Gerade im Tourismus stärken grenzüber-
schreitende Aktivitäten beide Seiten der
Grenze:

◆ Die gesamte Region bietet wesentlich
mehr als ihre Teilregionen. Der grenz-
überschreitende Nationalpark Podyjí/
Thayatal beispielsweise kann nur gemein-
sam erschlossen und vermarktet werden.
◆ Das touristische Angebot ergänzt sich 
gut. So sind zum Beispiel die Kellergassen
auf österreichischer Seite attraktiver, Süd-
mähren weist hingegen die schöneren
Schlösser auf.
◆ Eine gemeinsame Darstellung präsen-
tiert die Region "Retz-Znojmo-Pulkautal"
einer weit größeren Zielgruppe. Gemein-
sam erstellte Werbematerialien können
über die österreichische und die tschechi-
sche Tourismuswerbung vertrieben werden.

Ansprechpartner im Tourismus:

Initiative Pulkautal
Mag. Carmen Zottl
A-2054 Haugsdorf,  Hauptplatz 1
Tel.: (+43) 2944-26066
Fax: (+43) 2944-26066
E-mail: initiative-pulkautal@eunet.at

Regionalmanagement Retzer Land 
Dipl.-Ing. Hannes Weitschacher
A-2070 Retz, Althofgasse 14
Tel.: (+43) 2942-200-10 
Fax: (+43) 2942-200-11
E-mail: office@retzer-land.co.at

Bezirksamt Znojmo 
Ing. Marie Radová
ÈR-67039 Znojmo, námìstí Armády 8
Tel.: (+420) 624-218616 
Fax: (+420) 624-225815
E-mail: marie.radova@oku-zn.cz 

Verband der Städte 
und Gemeinden im Kreis Znojmo 
Ing. Samir Maloula
ÈR-66922 Znojmo, Dolní Èeská 13
Tel.: (+420) 624-248221 
Fax: (+420) 624-222008
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Zum Beispiel: 
Kooperation im Tourismus



Weinviertel
management

EREG Arbeitsauftrag:
Grenzüberschr. Projekte;
Finanzierungsoptionen

EREG Arbeitsauftrag:
Grenzüberschreit.
Basisinfos zum

Tourismus;
Vorbereitung PHARE
CBC SPF; Rohentwurf

Regionsprospekt;
Finanzierung

Regionstreffen 2:
Konkretisierung

Regionsprospekt am
14.09.98

Regionstreffen 3 am
13.10.98: Regionsprospekt

wird überarbeitet;
Imagefolder diskutiert

Regionstreffen 4 am
10.11.98: Abschluß
Regionsprospekt;

Abstimmung Naturschutz/
Tourismus

Zwischenpräsentation am
20.11.98

EREG Arbeitsauftrag:
Kellergassenerhebung in

Ö/ÈR; Tourist.
Infrastruktur;

Argumentarium für
grenzüberschreit.

Tourismus

EREG Arbeitsauftrag:
Abstimmung mit NÖ-

Werbung;
Gemeinsame

Internetpräsentation
Gemeinsame

Angebotsentwicklung
Elektronische

Datenvernetzung

Regionstreffen 1:
Identifikation

gemeinsamer Interessen
am 31.07.98

EREG Pressefahrt am
08.04.99

Regionstreffen 5 am
09.04.99: INTERREG -

Projekte

EREG Arbeitsauftrag:
Organisation eines

Workshops „Tourismus im
Grenzraum“ und Erstellung

eines vorbereitenden
Infopaketes

Workshop „Tourismus im
Grenzraum“  (gemeinsam
mit Edinger Tourismus

Beratung) am 01.06.99 in
Pernersdorf

EREG Arbeitsauftrag:
Konkretisierung / Einreichung

weiterer INTERREG - Projekte

EREG Diskussions-
vorlage Tourismus

Initiative
Pulkautal

Retzer 
Land

Kreisamt 
Znaim

Nationalpark
verwaltung

Podyjí

Stadt 
Znaim

Triconsult

Amt der NÖ. 
Landes-
regierung

Retzer 
Land

Initiative
Pulkautal

Retzer 
Land

Tourismus-
abteilung 
Land NÖ

Initiative
Pulkautal

Retzer 
Land

Tourismus-
abteilung 
Land NÖ

 Strategieberatung

 Österr. Kleinprojektefonds 

Partnersuche

Designierte 
Österr.

NP Verwaltung

Designierte 
Österr.

NP Verwaltung

Verband der
Städte und 
Gemeinden

Initiative
Pulkautal

Weinviertel
management

Gemeinden

Initiative
Pulkautal

Retzer 
Land

Auftraggeber  Strategie

 Einbindung

Designierte 
Österr.

NP Verwaltung

Kreisamt 
Znaim

Stadt 
Znaim

Verband der
Städte und 
Gemeinden

Gemeinden

Bezirks
hauptmann

Znaim

 Strategie, weitere Aktivitäten

Kreisamt 
Znaim

Verband der
Städte und 
Gemeinden

Handels-
kammer
Brünn

Kreisamt 
Znaim

Verband der
Städte und 
Gemeinden

Nationalpark
verwaltung

Podyjí

ÈR Partner

Kreisamt 
Znaim

Verband der
Städte und 
Gemeinden

Nationalpark
verwaltung

Podyjí

Tourismus-
zentrale 

ÈR

Tourismus-
verband 
„Daniž“

Das Ablaufschema zeigt den Gesprächs- und Koordinationsaufwand zur Umsetzung eines an
sich einfachen Produktes "mehrsprachiger Tourismusfolder". Ein wesentliches Ergebnis der
Arbeit ist die Unterstützung beim Aufbau einer grenzüberschreitenden Gesprächskultur.

Das Ablaufschema der Kooperation im Tourismus
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EREG-Kurzübersicht
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Der Apfelbaum wird
gepflegt!
Neue Instrumente der EU

Zwischen dem Jahr 2000 und dem Beitrittsdatum der einzelnen
Länder sowie über die durch PHARE vorgesehene Hilfe hinaus
werden zwei neue Instrumente - ISPA und SAPARD - eingeführt.

Mit ISPA (Instrument for Structural
Policies for Pre-Accession),
einem Instrument für die Regionalpolitik ,
sollen Projekte unterstützt werden, die
Beitrittskandidaten auf diesen Schritt vor-
bereiten. Behörden und andere zuständige
Stellen werden mit den Methoden zur
Umsetzung von Unterstützungsmaßna-
hmen vertraut gemacht.

SAPARD (Special Accession
Programme for Agriculture and Rural
Development)
ist ein Beitrittsprogramm der EU für
Landwirtschaft und ländliche Entwicklung
in den MOE-Ländern. In der von der
Europäischen Kommission vorgeschlage-
nen Form würde es den Beitrittskandida-
ten bei der Umsetzung des gemeinschaft-
lichen Besitzstandes helfen, da es die ge-
meinsame Agrarpolitik (GAP) und die
strukturellen Anpassungen in den einzel-
nen landwirtschaftlichen Sektoren und
ländlichen Gebieten betrifft. Es soll am 1.
Januar 2000 in Kraft treten und ist bis
Ende 2006 budgetiert. Beitrittskandidaten
können zwischen dem Jahr 2000 und ih-
rem EU-Beitritt Unterstützung über SA-
PARD erhalten. Die Vorlage der Ko-
mmission für eine Verordnung enthält ei-
ne breite Palette an Maßnahmen, die für
eine Unterstützung im Rahmen von SA-
PARD in Frage kämen. Schwerpunkt sind
integrierte Projekte ländlicher Mikrore-
gionen wie beispielsweise:

◆ Investitionen in landwirtschaftliche Be-
triebe
◆ Diversifizierung der Wirtschaftstätigkei-
ten in ländlichen Gebieten 
◆ Dorfsanierung und Erhaltung des länd-
lichen Erbes 
◆ Verbesserung des Landes und Flurbe-
reinigung
◆ Verbesserung der beruflichen Bildung
Entwicklung und Verbesserung der länd-
lichen Infrastruktur 
◆ Verwaltung der Wasserressourcen 
◆ Förderung der Forstwirtschaft

Bestehende Instrumente 
werden aufgewertet
INTERREG wird in der EU-Regional-
förderung 2000-2006 inhaltlich und finan-
ziell aufgewertet, da Grenzregionen einer
besonders intensiven Vorbereitung auf die
Erweiterung der EU bedürfen und die eu-
ropäische Idee durch grenzüberschreiten-
de Zusammenarbeit am besten sichtbar
wird.

Eckpunkte von INTERREG III 
(2000-2006) sind:
◆ Erhebliche finanzielle Aufstockung der
für Gemeinschaftsinitiativen vorgesehe-
nen Mittel
◆ Flexible Gebietsabgrenzung nach tat-
sächlicher Betroffenheit
◆ Vorrang regionaler-grenzüberschreiten-
der vor zentralstaatlich-transnationaler
Zusammenarbeit
◆ Inhaltliche Ausweitung auf die
Finanzierung grenzüberschreitender Infra-
struktur (Verkehr, Telekommunikation)
◆ Intensive Koordinierung mit PHARE
CBC.
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Wie nehmen Sie an
EREG teil?
Eigenständige Regionalentwicklung funktioniert nur dann, wenn
sie auf den Kenntnissen, Erfahrungen und Fertigkeiten der
Menschen in der Region aufbaut. Vorhandene Chancen werden
nur dann genutzt, wenn sich Menschen finden, die bereit sind,
sich für eine Idee einzusetzen. Die wichtigste Aufgabe von 
EREG liegt deshalb darin, diese Menschen zu finden, sie zu 
beraten, zu unterstützen und in der schwierigen Startphase eines
Projektes zu begleiten.

Neben der Analyse und Erhebung von
statistischen Vergleichsdaten startet das
EREG-Team eine intensive Gemeindebe-
fragung in den jeweiligen Projektgebieten.
Mit für den Grenzraum relevanten
Fragestellungen versucht EREG im per-
sönlichen Gespräch mit den Bürger-
meistern, die Sichtweise der Gemeinden
zu integrieren.

Information muß fließen!
Eine Reihe von Regionsgesprächen mit
interessierten Bürgern der Gemeinden
dient zur Abrundung der so gewonnenen
Informationen. Mit diesem Überblick zu
aktuellen Projekten, Schwächen, Konflik-
ten und Entwicklungsperspektiven dies-
und jenseits der Grenze übernimmt
EREG die Rolle einer Informationsdreh-
scheibe für grenzüberschreitende Initiati-
ven in der Region. Dabei konzentriert sich
EREG auf die Themen Regionalent-
wicklung, Landwirtschaft und Tourismus.

Realisierung von Projektideen
In gemeinsamen Expertenrunden werden
die Einzelvorschläge zu größeren themati-
schen Schwerpunkten zusammengefaßt
und bezüglich ihrer Machbarkeit über-
prüft. Im Anschluß daran werden Strate-
gien der Projektentwicklung erarbeitet.
Die ersten Schritte der Realisierung erfol-
gen in der Umsetzung von besonders er-
folgversprechenden Einzelprojekten. 

Die Moderation der grenzüberschreiten-
den Projektinitiativen sowie die Bereit-
stellung der erforderlichen Unterlagen
und Argumentationshilfen sind ebenso wie
die Unterstützung beim Knüpfen von
Kontakten ein wesentlicher Teil der
Projektarbeit.

Das nächste EREG-Projekt wurde bereits
im Donauraum östlich von Wien gestartet.
Sind Sie aus dieser oder einer anderen
Region Niederösterreichs? Haben Sie
Ideen oder Initiativvorschläge, die
Bereitschaft für grenzüberschreitende
Projektarbeit und zur Kooperation mit
dem Nachbarn? Wollen Sie bei der
Umsetzung von belebenden Entwicklungs-
strategien an der Grenze mitmachen?
Dann wenden Sie sich bitte an das EREG
Team.

MECCA Environmental Consulting, 
A-1070 Wien, Lindengasse 61/1/VIII:
Dr. Hannes Schaffer
Tel.: (+43) 1-5248998
Fax: (+43) 1-5265188
E-mail: mecca@blackbox.at

EREG geht 
weiter!

Kontaktieren Sie:
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Bestelladresse für Infopakete in Deutsch:
Herr Dipl.-Ing. Albert Kodym
Amt der Niederösterreichischen Landesregierung; A-3109 St. Pölten, Landhausplatz 1; 
Tel.: (+43) 2742-200-4356; Fax: (+43) 2742-200-4170 (Bestellung per Fax);
E-mail: albert.kodym@noel.gv.at

Bestelladresse für für Infopakete in Tschechisch:
Frau Ing. Marie Radová und Herr Dr. Jiøi Hiess 
Bezirksamt Znojmo; ÈR-67039 Znojmo, námìstí Armády 8; Tel.: (+420) 624-218616; 
Fax: (+420) 624-225815; E-mail: jiri.hiess@oku-zn.cz und marie.radova@oku-zn.cz

EREG dient als Planungshilfe für Regionalvereinigungen und 
regionale Initiativen. Dafür wurden im Laufe des Projektes
Infopakete in Deutsch und Tschechisch über den Raum Retz-
Znojmo-Pulkautal erarbeitet. Die folgenden Publikationen liegen
vor und können beim Amt der NÖ Landesregierung bzw. beim
Kreisamt in Znojmo bestellt werden:

Bestellen Sie
EREG - Infopakete!



Adressen: Auftraggeber, EREG -
Team und Konsulenten 

Auftraggeber

Amt der Niederösterreichischen Landes-
regierung, Abteilung Raumordnung
und Regionalpolitik,
A-3109 St. Pölten, Landhausplatz 1:

Dipl.-Ing. Helma Hamader, 
Tel.: (+43) 2982-5901, 
email: helma.hamader@noel.gv.at

Mag. Barbara Komarek,
Tel.: (+43) 2742-200-4329, 
email: barbara.komarek@noel.gv.at

Dipl.-Ing. Albert Kodym, 
Tel.: (+43) 2742-200-4356, 
email: albert.kodym@noel.gv.at

Bundesministerium für Wissenschaft
und Verkehr,
A-1014 Wien, Minoritenplatz 5:

Mag. Christine Buzeczki, 
Tel.: (+43) 1-531207136, 
email: christine.buzeczki@bmwf.gv.at

EREG Team

MECCA Environmental Consulting, 
A-1070 Wien, Lindengasse 61/1/VIII:

Ansprechpartner und Projektleitung,
Dr. Hannes Schaffer
Dipl.-Ing. Hartmut Dumke
Tel.: (+43) 1-5248998
Fax: (+43) 1-5265188
E-mail: mecca@blackbox.at

Institut für Städtebau und Raumpla-
nung, Technische Universität Wien, 
A-1040 Wien, Karlsplatz 13:

Ass. Prof. Dr. Gerhard Schimak
Dipl.-Ing. Thomas Dillinger
Tel.: (+43) 1-58801-26033
Fax: (+43) 1-58801-26098
E-mail: gschimak@pop.tuwien.ac.at

Vysoké Uèení Technické v Brno,
Fakulta Architektury, Ústav architektu-
ry venkova, 
639 00 Brno, Poøíèí 5:

Prof. Ing. arch Mojmír Kyselka, 
Csc., prodìkan
Tel.: (+420) 5-4214-2252
Fax: (+420) 5-4214 2125
E-mail: vyrven@palladio.fa.vutbr.cz

Ing. Igor Kyselka
Tel.: (+420) 5-42321-212
Fax: (+420) 5-42214-705
E-mail: kyselka@uur.cz

Konsulenten

Konzeptive Betreuung dieser Publika-
tion:

Dipl.-Ing. Stefan Klingler
A-1070 Wien, Schottenfeldgasse 64/22
Tel.: (+43) 1-586 28 77
Fax: (+43) 1-586 28 779

Öffentlichkeitsarbeit:

TRICONSULT
Dr. Felix Josef
A- 1080 Wien, Alserstraße 38
Tel.: (+43) 1-40849-31
Fax: (+43) 1-40849-31-21

28




